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HildesHeim. Die Kolpingsfamilie Hildesheim
Zentral hat im Jahr ihres 165-jährigen Beste-
hens ihre Mitgliederversammlung mit Jubi-
lar-Ehrungen und einigen Neuwahlen gehal-
ten. Für 40-jährige Mitgliedschaft wurden Re-
gina sauter, marianne schütte und manfred
Kehrbaum geehrt, für 50-jährige Mitglied-
schaft Gerhard Wehr, Hans N. Kleingeist, Al-
fons Hilbig und Heinz dieter Klages. Auf 60
Jahre Mitgliedschaft können Friedrich spilker,
Heinrich Wirries und der verhinderte Gerhard
Rabe zurückschauen, seit 65 Jahren ist der

ebenfalls verhinderte Alfred Grimm treues Mit-
glied. Einstimmig wurde Diakon Alois Grimm
zum Präses gewählt, der Vorsitzende Manfred
Kehrbaum wurde im Amt bestätigt, als Stell-
vertreter wurde michael Klauenberg gewählt
und als Beisitzer stellte sich Reinhard Keller
zur Verfügung. Ebenfalls einstimmig wurden
Spenden für das Projekt Etui des Caritasver-
bandes und die Adolph-Kolping-Stiftung be-
schlossen. Für die 126 Mitglieder wird ein inte-
ressantes und abwechslungsreiches Programm
angeboten.

65 Jahre mitglied in 165 Jahre alter Familie

HildesHeim

Krank: Geißler liest morgen nicht bei Decius

Bistum beendet den Dialogprozess

HildesHeim. Die für morgen geplante Lesung
von Heiner Geißler bei Decius fällt aus, da der
Autor erkrankt ist. Geißler hätte um 20 Uhr aus
seinem Buch „Was müsste Luther dazu sagen“
lesen sollen, das am 8. Mai im Ullstein-Verlag
erscheint. Geißler, einst Mitglied des Jesuiten-
ordens, 25 Jahre lang Bundestagsabgeordne-

ter, Landesminister in Rheinland-Pfalz sowie
Bundesminister für Jugend, Familie und Ge-
sundheit fragt darin, was der Reformator wohl
heute zum Zustand der katholischen wie der
evangelisch-lutherischen Kirche sagen würde
oder müsste. Die Decius-Buchhandlung be-
müht sich um einen Ersatztermin. bar

HildesHeim. Der Dialogprozess im Bistum ist
vorläufig abgeschlossen. Das Gespräch solle
aber fortgesetzt werden, erklärten Vertreter
des Diözesan- und des Priesterrates beim letz-
ten Dialogtag in der Jugendbildungsstätte
Wohldenberg.

Nachdem etliche Skandale die Glaubwür-
digkeit der katholischen Kirche erschüttert hat-
ten, lud Bischof Trelle im Oktober 2011 Vertre-
ter des Diözesan- und des Priesterrates und die
Bistumsleitung zu einem Dialogtag ein. Aus
dem Treffem entwickelte sich ein vier Jahre
dauernder Dialogprozess. Trelle und weitere
Mitglieder der Bistumsleitung besuchten in
dieser Zeit mehrfach die 17 Dekanate des Bis-
tums und traten in Kontakt mit Ortspolitik,
Schulen und sozialen Einrichtungen. Die Vor-
sitzende des Diözesanrates der Katholiken, Eli-

sabeth Eicke, zieht ein knappes Fazit: „Dialog
verbindet.“ Sowohl in der großen Fläche als
auch zwischen Gläubigen, Priestern und der
Bistumsleitung sei großes Vertrauen aufgebaut
worden. Auch für Trelle ist das eine der we-
sentlichen Errungenschaften. Doch die katholi-
sche Kirche steht vor weiteren Herausforde-
rungen. „Wir dürfen nicht auf uns selbst bezo-
gen bleiben, sondern müssen den Blick wei-
ten.“ Wolfgang Voges, einer der Moderatoren,
erklärt: „Wichtig ist, dass wird den Dialog wei-
ter mit denen suchen, die nicht jeden Sonntag
bei uns anzutreffen sind.“ Die Frage, wie die
Kirche künftig in der Nachbarschaft präsent
sein könne, sei eine der grundlegenden He-
rausforderungen – nicht nur in Hildesheim.
„Wir wollen und müssen uns öffnen und an die
Ränder der Gesellschaft gehen.“

Uni untersucht Pflegedienste für Migranten
HildesHeim. Pflegekräfte, die selber zuge-
wandert sind, haben deutliche Vorteile bei der
Versorgung von älteren Menschen mit Migra-
tionsgeschichte. Diesen Zusammenhang un-
tersucht nun eine Arbeitsgruppe der Uni Hil-
desheim. Ein Vorteil: Sie verfügen neben ih-
ren Sprachkenntnissen auch über Kontakte zu
mehrsprachigen Arztpraxen und Apotheken.

Im Bereich der ambulanten Pflege gründen
sich in den letzten Jahren zunehmend Dienst-
leister, die sich speziell an ältere Menschen
mit Migrationsgeschichte richten.

Das Forschungsprojekt der Uni wird von ei-
ner Arbeitsgruppe um Johanna Krawietz, Frie-
derike Isensee, Professor Wolfgang Schröer
und Stefanie Visel geleitet. Sie untersuchen
derzeit Pflegedienste in Niedersachsen. Dafür

wurden bisher zehn Einrichtungsleitungen
nach ihrer Unternehmensstruktur, ihrem Ar-
beitsalltag und ihrer Geschäftsstrategie be-
fragt.

Die untersuchten Pflegedienste spezialisie-
ren sich in ihren Pflegeleistungen auf unter-
schiedliche Zielgruppen. Ein großer Teil rich-
tet sich mit ihrem Angebot an Ältere aus der
ehemaligen Sowjetunion und der Türkei. Die
Studie „Care-Dienstleistungen als ethnisches
Unternehmertum“ wird vom Niedersächsi-
schen Wissenschaftsministerium gefördert. Sie
läuft noch bis Januar 2016.

Kontakt zu dem Projekt vermittelt Isa Lan-
ge von der Pressestelle der Universität Hildes-
heim unter presse@uni-hildesheim.de oder te-
lefonisch unter 0 51 21/883-90 100.

Wortlücken und Wikingereintopf

HildesHeim. Sie putzen, schnippeln,
rühren, braten und schmecken ab:
Jugendliche aus dem Raum Hildes-
heim und aus der französischen Au-
vergne bereiten in der Küche der Re-
alschule Himmelsthür in Gruppen
sieben unterschiedliche Menüs vor.
In einem anderen Raum in ihrer Nähe
hämmern, bohren und lärmen Hand-
werker.

Das scheint die Jungen und Mäd-
chen bei ihrer Arbeit kaum zu stören.
Sie quatschen untereinander auf
Deutsch und Französisch, lachen viel
und sind irgendwie ständig auf der
Suche nach einem Topf, Gewürzen
oder brauchen Rat von einem Lehrer
– vor allem von Französischlehrerin
Beate Ernst-Civale. Das Ziel der Ju-
gendlichen: Sie kochen für Eltern und

Kinder beim Abschiedsfest, denn die
Gäste müssen die Heimreise antre-
ten.

Als Thema haben sie sich für Kü-
chenchef beziehungsweise Chef de
Cuisine entschieden. Und da dieser

anspruchsvoll ist, wollen die Jungen
und Mädchen ein perfektes Dinner
mit Menükarten und schick gedeck-
ten Tischen zaubern. Die Geschmä-
cker beim Essen reichen von gefüll-
ten Tomaten, Quiche, Suppe mit
Mettbällchen über ein Hähnchenge-
richt mit Cola bis hin zu Brownies,
selbstgemachtem Eis und Crêpes.

Während sich eine Gruppe für
Pommes und Fischstäbchen als
Hauptgericht entschieden haben,
versucht sich der 15-jährige Elie Hu-
guet an einer Spezialität aus seiner
Heimat. Dafür sind unter anderem
Kartoffeln, ein spezieller französi-
scher Käse und Schinken nötig. „Das
Kochen macht Spaß. Man ist zusam-
men“, berichtet Elie auf Französisch.
Er ist bereits das zweite Mal in
Deutschland, seine persönliche Pre-
miere war zur Weihnachtszeit 2013.

Hildesheim findet er „gut und schön“.
Besonders gefallen ihm der Mark-
platz und der Dom. Beides hat die
15-jährige Patricia Dammeyer aus
Groß Förste immer mal wieder vor
Augen. Auch sie findet Gefallen am
gemeinsamen Kochen mit den Gäs-
ten. Lustig sei, wenn es Wortlücken
gibt und die Gesprächpartner sich
mit Händen und Füßen verständlich
machen. „Man lernt viele neue fran-
zösische Wörter und Gerichte“, be-
tont Patricia und muss sich um den
Wikingereintopf und ein schokoladi-
ges Dessert kümmern.

Es ist das zehnte Mal, dass franzö-
sische Schüler Gleichaltrige der Real-
schule besuchen. 23 Siebt- bis Neunt-
klässler von zwei französischen Schu-
len haben mit ihrer Deutschlehrerin
Carine Batteux eine Woche lang Hil-
desheimer Luft geschnuppert.

Schüler aus Himmelsthür und Frankreich kochen gemeinsam und haben dabei jede Menge Spaß

von mellanie caglar

Belle cuisine: Deutsche und französi-
sche Jugendliche kochen zusammen
in Himmelsthür. Foto: Caglar

Der Betreute soll an erster Stelle stehen

HildesHeim. Als das Betreuungsrecht
1992 eingeführt wurde, sollte es die
Rechte der Betroffenen stärken. Doch
Berichte über Fälle, in denen rechtli-
che Betreuer ihre Befugnisse über-
schreiten, sich bereichern oder Ver-
wandte übergehen, verunsichern im-
mer wieder Betroffene und ihre An-
gehörigen.

Mit einer Podiumsdiskussion woll-
te die Betreuungsstelle des Landkrei-
ses dieser Unsicherheit jetzt geball-
ten Sachverstand entgegensetzen:
Die Betreuungsrichter der Amtsge-
richte Hildesheim, Elze, und Alfeld,
Joachim Buhlmann, Martin von Cam-
pe und Bernd Lehmensiek waren da-
bei, außerdem Verfahrenspflegerin
Angelika Braumann und die Rechts-
pflegerinnen Tatjana Schlegel und
Silke Kaufmann sowie von der Be-
treuungsstelle Friederike Eilers und
Organisator Holger Meyer.

Anders als bei solchen Veranstal-
tungen üblich, stellte nicht ein Mode-
rator die Fragen an das Podium. Hol-
ger Meyer gab nach einer kurzen
Einführung das Fragerecht direkt an
die rund 70 Zuhörer im Großen Sit-
zungssaal des Kreishauses, damit sie
ihre Anliegen vorbringen konnten.

Für einige
eine willkom-
mene Gelegen-
heit, eine Aus-
kunft aus erster
Hand zu erhal-
ten. Sie berich-
teten, bisher bei
Gerichten mit
ihren Anfragen
abgeprallt, so-
gar des Raumes
verwiesen wor-
den zu sein. Die
Wechselbezie-
hung zwischen
dem gesetzli-
chen Betreuer,
dem Betreuten
und den Famili-
enangehörigen
stand im Mittel-
punkt der meisten Fragen. Bei der
Auswahl eines Betreuers werde
grundsätzlich der Wunsch des Be-
treuten berücksichtigt, fast immer
werde dem gefolgt, so Richter von
Campe. Wurde kein Wunsch geäu-
ßert, seien die Verwandten immer die
erste Wahl. Nur wenn sich von den
Angehörigen niemand eigne, oder
wenn die Familie untereinander zer-
stritten sei, bestelle das Gericht einen

Außenstehenden. Dessen Handeln
werde selbstverständlich auch kon-
trolliert. Er müsse die Vermögenslage
des Betreuten jedes Jahr nachweisen
und eigene Ausgaben belegen, er-
klärten die Rechtspflegerinnen. Al-
lerdings habe die Kontrolle Grenzen,
räumten die Fachleute ein. Seien
Konten nicht bekannt, könne das Ge-
richt sie auch nicht prüfen. Mit krimi-
neller Energie ließen sich Lücken im

Gesetz finden. Da sei das Betreu-
ungsrecht keine Ausnahme. Die Ge-
richte gingen Hinweisen von Ver-
wandten und Dritten immer nach,
versicherte Tatjana Schlegel. Wer Kri-
tik üben wolle, solle sich unbedingt
an die Betreuungsgerichte wenden.
Allerdings hätten Verwandte nicht
automatisch Anspruch darauf, über
die Entscheidungen des Betreuers in-
formiert zu werden.

Richter und Rechtshelfer stehen beim schwierigen Thema Betreuung Rede und Antwort

von Wiebke barth

Holger meyer,
Betreuungsstelle
landkreis Hildes-
heim:Wer betrü-
gen will, findet
eine Lücke. Das
ist keine Beson-
derheit des Be-
treuungsrechts.

Angelika Brau-
mann, Verfah-
renspflegerin
Amtsgericht Hil-
desheim: Wenn es
Kritik gibt, sollten
sich die Betroffe-
nen an das Gericht
wenden.

silke Kaufmann,
Rechtspflegerin
Amtsgericht Hil-
desheim:Wenn
tatsächlich Konten
gar nicht angege-
ben sind, erfah-
ren wir das auch
nicht.

Joachim Buhl-
mann, Betreu-
ungsrichter
Amtsgericht Hil-
desheim: Das
Geld ist es nicht,
das uns bei unse-
ren Entscheidun-
gen bewegt.

Tatjana schle-
gel, Rechtspfle-
gerin Amtsgericht
Alfeld: Hinweisen
gehen wir immer
nach. Es ist nicht
so, dass sich da
keiner drum küm-
mert.

anzeige

Gut 20 000 Euro vom Schüler-Stand

HildesHeim/HANNoVeR. Das Beste
wäre, der Aufenthalt hier wäre nie-
mals nötig, für niemanden. Doch
wenn ein Kind schon auf der Krebs-
station der Kinderklinik in der Me-
dizinischen Hochschule Hannover
behandelt werden muss, dann sind
die Bedingungen dort durch einen
aufwändigen Umbau im vergange-
nen Jahr immerhin erträglicher ge-
worden.

Möglich wurde das durch den
Einsatz des Vereins für krebskranke
Kinder Hannover, der die 800 000
Euro teure Umgestaltung komplett
aus Spenden finanziert hat. Einen
erheblichen Beitrag leistete dazu der
Verein Regenbogen aus Hildesheim.
Der Verein zur Förderung und Un-
terstützung krebskranker Kinder
und deren Angehöriger erhält jedes
Jahr die Erlöse aus dem Stand der
Schulen auf dem Hildesheimer
Weihnachtsmarkt und gibt sie an
den Elternverein in Hannover wei-
ter. Während des Weihnachtsmark-
tes verkaufen im täglichen Wechsel
die Hildesheimer Schulen selbstge-
backene Kekse, selbstgekochte Mar-
melade, gebastelten Weihnachts-
schmuck und handgefertigte Ge-
schenke. Dadurch haben sehr viele
Kinder und Jugendliche aus Hildes-
heim zu den Spendeneinnahmen
beigetragen. Einige von ihnen wa-
ren jetzt in der Kinderklinik in Han-
nover zu Gast, um sich selbst anzu-
sehen, was aus dem gesammelten
Geld geworden ist.

15 Patienten vom Säuglingsalter
bis zu 18 Jahren können auf der Sta-
tion 64a gleichzeitig aufgenommen
werden. Im Jahr werden in der Kin-
derklinik 100 krebskranke Kinder
behandelt, erklärte deren Leiter
Prof. Christian Kratz: „Und acht von
zehn werden wieder gesund.“ Doch
vorher müssen sie oft schwere The-
rapien, manchmal Knochenmark-
Transplantationen über sich ergehen
lassen. Einige der Kinder bleiben
Wochen oder Monate im Kranken-
haus. Kratz dankte den Elternverei-
nen und den Schülern für ihren Bei-
trag. Alles was über die medizini-
sche Behandlung hinaus das Leben
auf der Station angenehmer mache,

sei Spenden zu verdanken.
Vor dem Umbau hatte es nur Toi-

letten auf dem Flur gegeben. Wenn
Eltern im Zimmer ihres Kindes über-
nachten wollten, konnte man sich
dort vor Enge kaum noch rühren.
Nun sind die Räume vergrößert wor-
den, haben ein eigenes Bad bekom-
men. Das Spielzimmer wurde eben-
so renoviert wie Arzt- und Pflege-
zimmer. Die Kinder haben einen ei-
genen Fernseher und
Internetanschluss.

Der Elternverein in Hannover fi-
nanziert außerdem drei Elternwoh-
nungen für neun Paare, denn auf
der Station werden Kinder aus ganz
Niedersachsen behandelt. Außer-
dem gibt es jede Woche ein Eltern-
frühstück auf der Station, so dass
sich die Mütter und Väter miteinan-
der austauschen können.

20 875 Euro konnte der Regenbo-
gen-Verein aus dem Erlös der Ad-
ventszeit 2014 an Bärbel Dütemeyer,

die Vorsitzende des Vereins für
krebskranke Kinder Hannover,
übergeben: Das zweitbeste Ergebnis
bisher, sagen der Vereinsvorsitzen-
de Gerhard Besser und Elisabeth
Junge. Sie hat den Stand der Schu-
len ins Leben gerufen und organi-
siert ihn seit 17 Jahren. Für die
Weihnachtszeit 2015 hätten sich
schon wieder viele Schulen ange-
meldet, sagt sie.

Am Stand sind regelmäßig alle
Schulformen vertreten, und auch
zum Besuch der MHH waren Lehrer
und Schüler verschiedenster Schu-
len gekommen. Die Kinder und Ju-
gendlichen durften, mit Mundschutz
versehen, die Flure der Station be-
sichtigen, die durch helle Wände mit
bunten Tiermotiven großzügig und
freundlich wirkt. Da alle Zimmer be-
legt waren, blieben deren Türen al-
lerdings zu. „Ganz schön gemacht“,
urteilten Emanuel Richter und Navi-
na Fränznick aus der sechsten Klas-

Hildesheimer bringen Weihnachtsmarkt-Erlös zur Kinderkrebsstation der Medizinischen Hochschule

von Wiebke barth

Genau 20875 Euro an Spenden können die Hildesheimer der Kinderkrebsstation übergeben. Foto: Barth

mittendrin: Was ist bei missbrauch?

se der RBG nach der Besichtigung; ab-
schreckend wirke die Station auf Kinder
zumindest nicht. Die zwölfjährige Xenia
Odnodvorcev verriet, dass sie einmal
Ärztin werden wolle: „Ich denke, das
macht glücklich, jemanden zu heilen.“
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Tüpker Automobile GmbH*
Carl-Zeiss-Str. 17 · 31137 Hildesheim
Telefon 05121 401-0 · www.tuepker.de
* Volkswagen Agentur für Dost Automobile GmbH

DOST Automobile GmbH
Porschestraße 1 · 31135 Hildesheim
Telefon 05121 507-25 · www.dost.de

1gegenüber der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers. ²Barpreis gilt nur in Verbindung mit der Inzahlungnahme eines mindestens 4 Monate auf Sie
angemeldeten Fahrzeuges mit PKW Zulassung, außer Porsche, Audi, Škoda und Seat. Nur für private und gewerbliche Einzelabnehmer bei Zulassung in Stadt- oder
Landkreis Hildesheim bei Bestellung bis zum 30.03.2015. Zwischenverkauf und Änderungen vorbehalten. Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 6,1; außerorts 4,2; kombiniert 4,9;
CO2-Emission kombiniert: 113g/km

Bis zum Bestellschluss ist die Änderung
vonMotorisierung und Ausstattung gegenMehrpreis möglich.

Ausstattungshighlights:
– Radio„Composition Touch“, Reifenkontrollanz.
– Klimaanlage, Multi Collision Brake
– Multifunktionsanzeige
– Zentralverriegelung mit Funkfernbedienung
– Fensterheber elektrisch und vieles mehr

Golf Trendline
BlueMotionTechnology
1,2 l TSI, 63 kW (85 PS)

Unserer heutigen Ausgabe bzw.
einem Teil der Auflage liegen

Prospekte folgender Firmen bei:

Wir bitten unsere Leser um Beachtung.
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